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©S wäre tin lei*tcS, bie Snfanteriebataittone na*
beftanbenen ÄantonalwiebtrfeotungSfurftn auf einen

fteinen Sageemarf* »on bem SereinigungSpunfte
(greiburg) tntftrnt brigabtwtift in tngt Äanton*
niwngtn gn »ereinigen unb fo btn Srigabt* unb
DioiftonSfommanbanttn ©elegenbeit ju geben, ft*
in btr güferung ber ifenen unterftettttn Smpptnjafel
einige SRale gu üben. «Die Srigaben ber einen SDi**

»ifton tonnten ft* in SRurttn unb Setertingcni bit*
jenigtn ber anbern in greiburg unb fÄomont fott-»

jentrirtn. gür 2>i»iffonSmanöoer würben bte erften
bti «BiffiSfeutg, bit anbnrt« in btr ©egenb »on ©ot=

ttnS günftigcS Serrain jur ©enüge ftnben.

fteber ben 3}ranutti«eiu-©ettuß in einer t»»e»

rirenben Strmee.
(Sßom Dlegfmen't«arjt ©r. SKldjaelf«.) I

(Äamerab.)

«Die optrirtnbtn $ttxt fämpftn gtgen jwei befon*

btrt {»auptfeinbe, gegen utttrbittU*t ©efefce bti
mtnf*li*tn Organismus unb gegen fanftätlüfee Ser*

rainf*witrigfeiten. ©ie fittfc nidjt in btr Sage1, »t»
nigftenS gewöfjnli* nf*t, bieten $attptfeinbcn ant*
juwei*en, benn fte bangen ft* unjertrennli* an bie

©rrei*ung unb Stfeauptung btr OptrationS Dbjtfte.
SBtnn wir tintn SRann jwlngen, mit afltn „{»itfen
btr «DiSjiplin" jwlngtn, in ber ©lüfefeifct beS {»o*=
fommttS ju marf*irtn, SDtärf*t bfS 4 SRtfleri unb
barübtr mit &ad unb Sad jurüdjultgtn, ein grei*
lagtr im Sttgtn, bei SBinb unb «Berttr na* feetßem

SRarf* jn bejiefeen, -«• im SBfnter bei @*net unb

f*neeig*gtmif*ten ÜBtiffergfifftn fei« fearttS Stbett

auf tint ganje Ätttt »on Srobtn ju fefcen, fo fün*
bigtn wir gtgtn bie Staturgtfefce.

SBürbtn wir an ben mtnf*li*tn Organismus
feine anbere Slnforberung ftetttn, als bfe {»öfet ftiwer
SeiftungSfäfeigfett unter normaltn Stbingungtn ju
erproben, fo wärt baS tin no* immtr naturgemäßes
©rperiment, abtr wir gtfetn ja barüber weit felnauS,

wtnn wir btm ftfewifctnbtn ©olbaten ein naffeS, fal*
tcS Sager bieten, wenn wir gegen ftintn Organismus

in eintr mä*tig toitftnbtn ©fala bie ©*äb*
liebfeiten anftürmtn lafftn.

©anj analog feanbtln wir, wenn wit »ott btn
{»ttrtdfäulen »erlangen, im 2>elta btr glüfft, in btr
Stälje groß« SRoräftt, in bem Serti* ber Sagttnen
unb inmitten flimatiftfeer ©tfaferen mit btm Sott*
gtwiefet ifertr StiftungSfäfeigftit in bit ÄritgSfjenen
tinjutreten. «Denfen wir an bie ©nglänber im 3>elta

beS ©angeS (in btr Staljt btr ©oonburbunS), »o
bit gitjbtr btr SRalaria in jtbweber ©eftalt, »on ber

SRufer bis jur Sfeolera, nie anSgefeen, an bit gran»
gofen in Stlgitr, bit fetutt auf brennenbtm ©anbt nnb

morgen in beu falten Älüfttn beS Slttaä lagern, an

bfe {»llänber auf 3«»o #• au bie ÄorpS gu SRejctttv

an bie eigene Sirmte »or Äemern, Sentbig, SRan*

tua u. f. w., fo wtrbtn wir ofent tiefere wifftnftfeaft*
lf*e ©rBrterunfl'tingtftefeen, baß atte biefe Sagen,

»o tefturifebe ©ebäblUfefeitttt ft* in Sermantng tr*
tlikt: feabtn, bem SRaturlebcn niebt entfpre*en. «Dort

ift tint ©ttmme »on ©iften in ftetet Stttion, unb
eS erfolgt fn btn DtganiStften bie Steattfon mit ma*
tfetmatiftfett ©Itfeerfeeft. SRun, unftrt Slrmtt ift glüd*
lt*tt SBrife rtl*t in btn Sagen ünb feat ifert Siu*

funftSsÄämpfe in ber gemäßigten ßont gu füfertjt,
aber fte fattn btn grabwtffen Slbftufungen f*äbtf*tr
fltm«tif*tr ©inftnfft nftmalS äuSwef*tn, btnn fit
finb itt ben tigentn «ßri-Sinjjen, wie in btn ©rtnj*
läinbtrtt maßig gtuug »orfeanbtn. ]

©ffeen wir »on bitftm ©tanbpunftt auS rüdwärtS
nnb orientiten uns, wit bte Slrmeeh btr jlotlffirtt«!
fttn SRattontn btt ärjtli*tn Strrainf*wftrigftittn bt*
fämpften, fo finben wir übtratt biefelben SDtltttl an*
gewtnbtt. Slttt niir befannten Slrmeen fuferten gegen
fte bie ftärfften ©pirffuefa auf, ftellenweife fötoffale
SDtafftn »on Stttm, Slraf, ©in, Sranntwtin atttt
Urt. Unb biefe ftarfen ©eträ'nfe, bit man in fefer

»erf*iebfntn gormtn für Dtrfttjicbene ßwedt an*
wtnbttt, btwiefen fi* jur ©inf*ränfung beS ofene

fte ftetS wasbfenben UnglüdS gerabe fo nüfclf*, wie
bfe» SelagerungS*®ef*üfce gegen bie Umfaffungtn
fefter Sßtäfce. SRan featte fein Surrogat für fte,
fo wenig bie lefctertn feumant StemplagantS ftnben
wtrbtn.

Unftrt Srupptn btfinben ft* fm Sloouafftfctn ftttS
unttr ärjnli*tn Setljältniffen. Stmptratur*3Be*ftt
ttnb'!gttt*tlgfeitS=Utbtrf*üfft, bie SRitbtrf*lägt »om
Sfeau bis jum ftrömtnbtn SRegen muffen fte ofent

jtbtn ßtottftt, wtnn feint Sorftferungen gttrofftn
werbtn, franf ma*tn. Üfe ©olbattn werbtn jt na*
ifertr ütfgfbftät attmälig alle franf, wenn bit ®*äb*
li*fefttn anwa*fenber anbautrn. «Bfr feabtn gt*
fefetn, bai SRtgfmtnttr btr eigenen Slrmee witbtrfeolt
rien aufgeftettt wtrbtn mußten, öljnt bafj tin ent*

fpre*tnber gtutrotrluft ftattfanb. SBarnm fottten
wir uns tintS »on btr ganjtn gtfeilbtttn SBtlt an*
erfannttn Sräftr»ati»S tntltbigtn, wel*tS wofel ni*t
baS Unglüd »erfjfitct, aber baSfelbe in enge ©ren*

gtn bannt? SBir werbtn barauf gurfieffommen uttb
feier nur fonftatfren, baß bat fddagenbfte Slrgumcnr,
bit ©ef*i*te, für ben „georbneten" ©tnuß btr ftar*

«ftn ©piritusftn bti Dptrationtn btr {»ttrtSfäultn
im SBinb unb Söttter, im fumpfigen, walbigen Str*
rain fprf*t.

®tbtn wir jum fritgtrif*tn SWffagSltbcn über,

itbtn wir wit btm SRänne, ber ft* »on btr tfeau*
btbeefttn ©rbt trfetfet unb oft' niebt iit ßtit feat, ft*
bie Sfetfe anjujünbtn, geftbweige btnn rin warmtS
grufeftütf gn bereiten. SBie oft erlebten wir biefe

©ite! ©oll i* »out SRincio ober ber ©Ibe rtbtn?
SBaS feaben Wir benn ber S!Rannf*afr, bit möglicher*
SBeife balb in bie Slffaire gejogtn Wirb, ju bitten?
Sffiitttn wir ifer tintn guttn SRorgen »om {»erjen

wünf*ftt, fo rei*en wir ifer tin fltint« @lä$*en
©*naps unb ein ©tüd Srcb. Sor bem ©*lfmm*
ft»n f*ftfct betbeS.

®»ift ei« 3tr*feum ju glaub«, baß fefer ber SEBeut

ES wirre ein leichtes, die Jnfanteriebataillone nach

bestandenen Kantonalwiederholungskursen auf einen

kleinen Tagesmarsch von dem BereinigungSpunkte
(Freiburg) entfernt brigadeweise in enge
Kantonnirungen zn vereinigen und so den Brigade- «nd
Divisionskommandanten Gelegenheit zu geben, sich

tn her Führung! der ihnen unterstellten Truppenzahl
einige Male zu üben, Die Brigaden ber eine«

Division könnten sich in Murten und PeterUnge»;
diejenigen der ander» iu Freiburg und Romont kon->

zentriren. Für Divisionsmanöver würden die ersten

bei WigtSburg, die andere« in der Gegend von Cot-
tens günstiges Terrain zur Genüge finden.

Ueber den Branntwein-Genuß in einer ope«
rirenden Armee.

' '
(Vom NegimentSarzt Dr. Michaelis.)

(Kamerad.)

Die operirende« Heere kämpfen gegen zwei besondere

Hauptfeinde, gegen unerbittliche Gesetze deö

menschlichen. Organismus und gegen fanitätliche Ter-
raiusckwterigkeiten. Sie find nicht in der Lags',
wenigstens gewöhnlich nicht, diese« Hauptfeinde»
auszuweichen, denn sie hängen fich unzertrennlich an die

Erreichung und Behauptung der Operations Objekte.
Wenn wir eine» Man« zwingen? mit allen »Hilfen
der Disziplin" zwingen, in der Glühhitze des

Hochsommers zu marfchiren, Märsche bis 4 Meilen und
darüber mit Sack und Pack zurückzulegen, ein Freilager

im Regen, bei Wind und Wetter nach heißem

Marsch zu beziehen, im Winter bei Schnee und
schneeig-gemischte» Wnssergüssen sein hartes Lebe»

auf eine ganze Kette von Proben zu fetzen, so

sündigen wir gegen die Naturgesetz«. s

Würden wir an den menschlichen Organismus
keine andere Anforderung stellen, als die Höhe seiner

Leistungsfähigkeit uuter normalen Bedingungen zu

erproben, so wäre daö ein noch immer naturgemäßes
Experiment, aber wir gehen ja darüber weit hinaus,
wen» wir dem schwitzenden Soldaten ein nasses, kaltes

Lager bieten, wenn wir gegen seinen Organismus

in einer mächtig wirkenden Skala die

Schädlichkeiten anstürmen lassen.

Ganz analog handeln wir, wenn wir von den

Heeressäulen verlangen, im Delta der Flüsse, in der

Nähe großer Moräste, in dem Bereich der Lagunen
und inmitten klimatischer Gefahren mit dem Voll-
gewicdt ihrer Leistungsfähigkeit in die Kriegsszenen

einzutreten. Denken wir an die Engländer im DeZta

des Ganges (in der Nähe der Soondurbuns), wo
die Fieder der Malaria in jedweder Gestalt, von der

Ruhr bis zur Cholera, nie ausgehen, an die Franzosen

in Algier? die heute auf brenueudem Sande und

morgen in deu kalten Klüften deö Attas tagern, an
dse Holländer auf Java, « die Korpö zu. Mexiko,

an die eigene Armee vor Komorn, Venedig, Mantua

u. s. w., so werden wir ohne tiefere wissenschaftliche

Erörterung'eingestehen, baß alle diese Lagen,

wo tellurtsche Schädlichkeiten sich in Permanenz
erklärt haben, dem Naturlebcn nicht entsprechen. Dort
ist eiue Summe von Giften in steter Aktion, und
es erfolgt tn den Organismen die Reaktion mit
mathematischer Sicherheit. Nun, unsere Armee tst glücklicher

Weise Nicht in den Lagen und hat ihre
Zukunfts-Kämpfe in der gemäßigt«» Zone zu führen,
aber ste kann den gradweifen Abstufungen schädlicher

klimatischer Einflüsse niemals ausweichen denn sie

find i« den eigenen Provinzen, wie in den

Grenzender« mäßig genug vorhanden. ' > <

Gehe» wir von diesem Standpunkte aus rückwärts
und orientircn uttS, wie die Armee« der zivilisirter
sten Nationen die ärztlichen Terrainschwiexigkeiten
bekämpften, so finden wir überall dieselben Mittel
angewendet. Alle Mir bekannten Armeen führten gegen
fie die stärksten Spirituvsa auf, stellenweise kolossale

Massen von Rum, Arak, Gin, Branntwein aller
Art. Und diese starken Getränke, die man in sehr

verschiedenen Formen für verschiedene Zwecke

anwendet«, bewiesen stch zur Einschränkung des ohn«

sie stets wachsenden Unglücks gerade so nützlich, wie
die Belagerungs-Geschütze gegen die Umfassungen
fester Plätze. Man hatte kein Surrogat für fie,
so wenig die letzteren humane Remplaçants finden
werden. ' ' >

^ - '

Unsere Truppen befinden sich im Mvouakkeben stets

unter ähnliche« Verhältnissen. Temperatur-Wechsel
und 'FtUchtigkeits-Utberschüsse, die Niederschläge vom
Thau bis zum strömenden Regen müssen fit ohne

jeden Zweifel wenn keine Vorkehrungen getroffen
werden, krankmachen. Die Soldaten werden je nach

ihrer Rigidität allmälig alle krank, wenn die

Schädlichkeiten anwachsender andauern. Wir haben
gesehen, daß Regimenter der eigenen Armee wiederholt

neu aufgestellt werden mußten, ohne daß ein

entsprechender Fenerverlust stattfand. Warum sollten

wir uns eines von der ganzen gebildeten Welt
anerkannten Präservativs entledigen, welches Wohl nicht
das Unglück verhütet, aber dasselbe in enge Grenzen

bannt? Wir werden darauf zurückkommen und
hier nur ksnstatiren, daß das schlagendste Argument,
die Geschichte, für den „geordneten" Genuß der star-

>kr» Spirituosen bei Operationen der Heeressäule»

i« Wind und Wetter, im sumpfigen, waldigen Terrain

spricht.

Gehen wir zum kriegerischen Alltagsleben über,
«den wir mit dem Manne, der sich von der thau«
bedeckten Erde erhebt und oft nicht die Zeit hat, fich

die Pfeife anzuzünden geschweige denn ein warmes
Frühstück zu bereiten. Wie oft erlebten wir diese

Eil«! Soll ich vont Mincio oder der Elbe reden?

WaS haben wir denn der Mannschaft, die möglicher-
Weise bald in die Affaire gezogen wird, zu bieten?

Wen» wir ihr einen guten Morgen vom Herzen

wünsche«, so reichen wir ihr ein kleines Gläschen

Schnaps u«d ein Stück Bred. Vor dem Schlimmsten

schützt beides.

TS ift eiu'Jrttlju« zu glauben, daß hier der Wem
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ben gleiten «Dienft leifttt. Sottwein unb ©fem»
— o ja, bit tfeun baSfelbe, aber ein Deftetref*er
unb ein lei*ter Ungarweiu gewiß nidjt. Äarlowifcer,
Dfner unb SRtnefer fttfecn aber ttiebt jur Serfügung
cincS {»eereS. 8ei*tt SBeint, feeißtn fit wie fte wol*
len,. erwärmen btn ©clbatenmagen nicfet, ftt wiber*
ftefeen fefer Sitten, unb wenn i* »on ber eigenen

Serfoti reben barf, fo erflärt i*, feaß t* mit SageS*

anbru* tin ©laS SBaffer tfentn »prjiefeot würbe.
StfleS feat feilte #eit, unb fo feertli* ein ©laS Sier
munbtt, fo wtnig fann man tS nücfjtettt genießen.
«Der lefdjte SBclu,..feer jur SRittagSjrit »jt am SSb.nl«.

na* ber %iftung unttftfcli* fein mag, gtfeort ni*t
in bie {»auptmittel für benffaltt)i, früfetn SDtorgPrU.

«Der ©olbat marf*irt in glüfeenber ©onnenfeffce,

er trutattet. SBaS nüfct ifem, Wtnn tr ftin frif*eS
SBaffer bat uiefer — ein warm geworbener lei*ter
SBtfn, ober ein ©laS Slbfptfe, Äümmtl, Sium,,boS
in «Baffer »erbünnt bie glei*e Stmptratur angenom-
men feat? gragen wir bit Dfftgiere; i* borte nur
tint ©timmt barüber, baß unter gleicben Scrfeült*
uifftn ber fogenannte falte ©rog, au* wenn tr ni*t
mefer füfel ift, iebenfattS mtfer labt, wie tin SBein,
btr — mau »ergelfee bie SluSbrüde, bfe mantn
{»eereSfäulen, rtgtlmäßig feört, wit S<ffe# Urin *¦..,.
f*mtdt. Son 3agbfamerabeit Dernefeme i* ftttS ein

glei*ee Uftfeell, unb^i* nefemt ti jfeSfealb alt? SRtgtl
btS. SlfltagStebtnS, an,; gtgtn bie tknt ringeint fub*
jeftioe Slttft*t ni*tS auSrl*tet, baß »erbünnter

Sranutwtin in btr {»ifce utefjt labt unb beffer f*mtdt,
wie feit Ijei^tn,.-Weißen ;5Btin«...©*on feitr fei ti
gefagt: i* rtbt »om arcmatif*rtf,Sranntwrinrni*t
»om. gufel. ;.;¦ •-.;

Sluf bem SDtarftfee fommen gwei ©rupptn »on
SDtarftfefranfen »or, bit Djfenm.t*tfgtni unb bft in
©rftfcfungSgefafer Seftttb.lt*en. Ueber -bie tcfctertn

feerrf*t felbft..bei »fflen Slerjten eine ganj fonfufe

Sfnft*t, br<ib,?r, man fte ajs; mft ©oaneufti* feefeaftet

barftetit. :Unter ©otinenfti*/ ber im ßiottlebtii au*
»orfommt, fejbft in ber- SRufee, wenn ein 3Renf*.fi*
btn ferißeften ©tro-felen ber ©onne auf bunf(cm ©ruube
litgtnb ofent Äopfbebedung auSfefct, »erftefet man eine,

begjnnenbe ©efeirnentjünbung, bit niemals im {jane*
mnbr$eu »er{*winbet. .SDaoou Sefallene trfranfen
immer f*we,rtr, marftfeke« waferfeaftlg niebt weiter!
$Rit biefeft Äranfen finb bie in ©rftidungSgefafer
Sefinbti*e.n ni*t ju .ötrwe*ftln.. «Dieft, wel*t feier

in Siebe ftefeen, fallen um, Weil fte niebt mefer im
©tanbe finb, bei auffeabenber Saft bie »on btt ¦fji'fce

unb Slnftrengung fealbgeläfemttn SruftmuSfein ju
bewegen; eS gefet ifenen ber SJifetm auS, wie fit felbft
fagen. ©ie werben feefonnlli* in feöfeeren graben
blau, ifer ©cß*t wirb «gebunfen, als wenn man fte

würgte, SBie .erfealten biefe na* Slbnafeme ber Sürbe
ifere Äraft »ieber? SBie fann man ifenen antraftfet*
fttu fetlftn, wenn fi? uur ju ftfeltngtn »trmogtn, la
wtnn fit nur.gut btn ÜRunb Bffntn? SDtit bünntm
warmen #Bein?! gjjan g{eßt ifenen etwaS guten
«§taimtwtin. auf bjt ßungt, • läßt- fte; rin fealbeS ©las
»ott ntfe.mtni.baS ift baS Sejuv©l*.erfte., waS fit
auS ber f*webenben ©efafer rettet.. 3*- ftu) ftt ju
SDafctftbm ft* bar,«uf,ttrfeole« unb: balb barauf, wei-

ter marftfefren. SBärtn ftt »on Äopffongeftionen
befallen geweftn, waferti*, ber ©djnapS bätte Heft
niebt »trminbtrt, btr ©onntnfti* wärt »trf*limmert,
brofetnber geworben.

„SJu* bie Dfenmä*t(gtn trfeolen ft* na* bem @t*

nuffe »on etwaS lauterem Sranntwein. SBitt man
fcafeer feinen ©*napS ftjftemattf*. tjatttn lafftn, fo

muß er «W flRtbfjin mitrriftn, unb ift als fotebe

bo* wtft beffer^ wit tinigt ttenbe Sropfen beS {»off*
mann'f*e» ©cffteS, ben man ner»enf*wa*en grauen
reftröiren fottte.

3* feabe bislang bargetfean, baß ein Slrgt, wel*ei.

fi* auf bie ÄWegSgtf*.*tt ftüfct, ben -öranntwtlrt
atS SRebifament niebt ju entbefeten »ermag. gür ben

füfelen SDtorgen, für baS feudjte Si»ouaf am Slbenb,

in fumpfigen ©egenben, großen ©benen u. f. w. ift
er angejeigt. Äann mau einen Sranntwein rei*en,
ber mit warmem SBaffer unb ßuder einen für bie

SDtannftfeaft genießbaren ©rog liefert, fo fott tr aud)

als fol*tr, wenn ßeit unb Umftänbc.baS erlauben,
genoffen werben.

©S fragt ft* jefct, ob tS ju trfluft» »on mir ge*
wefen ift, bie SBeinüerpftegung auf efn SRfnimum

feerabjufefctn. SBofel babt t* nitmalS befeauptet,

baß ber SBetn niebt baS befte SDtittel jur Äräftigung
ber SRannf*aft am Sage, beim S!RittagS=.unb Slbenb*

jjtafel fei, baß er fli) feitr bur* bin Sranjttwfin tr*
fefcen ließe, jebe* glaubte i*, baß bie Snttnbantur
ni*t int ©tanbe fti, baltbare .Beine für große Slrmeen

gu liefern. .Die Serpftegung ber bftret*if*en Slrmee

feat feaS'.im Safere 186ft wiberltgt, aber fte feat tS

au* nur bur* wenigt SRonatt getfean, unb wir
Wiffen ni*t, ob fte eS in länger bauernben gelb*
jugen,.»fe fte.baS fern »on einer wofel rrfealtenen

©ifenbafen bufr*fefcen wirb, barüber mußte trft bie

ßu-funft eutftfetibtn, unb i* glaubt na* btn ein-

gtjogene« ©rfunbigungtn ni*t, «Saß «int btrartige
Serpftegung mit ben: gu ©ebote ftefeenbtn gelbmitteln
für f*lei*enbe gelbguge unb ofene Seifettfe ber ©ifen*
feafe» SH ,erfd)*»ingen ift. - ...-« ;.

StieljtS befto weniger bin i* weit entfernt ju wün*

f*tn, baß ni*t fo »itt SBtin, Wit nur gtftfeafft wtr*
!be»,fann/ btsponibtl wtrbe. JDft SBtfn »trbränge
nur für bie beftimmitn Slngti*en btn Sranntwtin
ni*t! ©it fönntn beibe neben einanber ftfer^fgut be*

'ftefeen, fte muffen ft* ergangen. -;
SBaS nun bie Surrogate. bei SranntweinS betrifft,

namentli* beu Äaffee, ben<man*e Slerjtt, gtwöfen*^

li* fol*t, btt baS.Sioöuaf nie «ober feit langen
3aferen nidjt mefer frequentiren, für ein beffercS ©e*

nuß* unb SRtijmitttl tjatten, fo ift barüber eigtntlid)
ftin SBort mtfer ju »trlitrtn. ©ntweber feat btr
©olbat feine ßeit, Sofenen ju bearbeiten, ober tr
trfeäit ftt in tintm präparirttn ßuftanbe, wo tr ju
anbern 3ßufiontn no* jene feinjufügen fann> baß

er eift ©etränf*3Rattrial feb*ft jioitiftrter .Sölfet ju
,ft* nefeme. SRlr will tS f*einen, als ob eS eine

:un»oflftänJbige 5Jorft*t wäre, Äaffee mit ober oljnt
SDtüfeltn jn liefern, wenn feint grautn unb Äüfet

intitgtftnbtt wtrbetu t- ©o .lange feine ©törungen

bur* elementare-©teignlffe btn ©anitätSjuftanb btr
Sruppe treffen,imfcg tin Äafftt, ein ©urrogat^Äaffet,
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den gleichen Dicnst leistet. Portwein und Sherry
— o ja, die thun dasselbe, aber ein Oesterreicher

und ein leichter Ungarwciu gewiß nicht. Karlowitzer,
Ofner und Meneser stehen aber nicht zur Verfügung
eines Heeres. Leicht« Weine, heißen sie wie sie wol?
len,, erwärmen den, Soldatenmagen nicht, sie widerstehen

sehr Vielen, und wenn ich von der eigenen

Person reden darf, so erkläre ich, haß ich mit
Tagesanbruch ein Glas Wasser ihnen vorziehen würde.
Alles hat seine Seit, und so herrlich ein Glas Bier
mundet, so wenig.kann man es nüchtern genießen,.
Der leichte Wkw, .der zur Mittagszeit wie am Abend
nqch der Leistung unersetzlich sein mag, gehört nicht
in die Hauptmittel für den, kalten, frühen Morgen

Der Soldat marfchirt in glühender Sonnenhitze,
er ermattet. Was nützt ihm, wenn er kein frisches

Wasser hat, mehr — ein warm gewordener leichter

Wein, oder ein Glas Absynth, Kümmel, Rum,, das

in Wasscr verdünnt die gleiche Temperatur angenommen

hat? Fragen wir die Ofstziere; ich hörte uur
eine Stimme darüber, daß unter gleichen Verhältnissen

dcr sogenannte kalte Grog, auch wenn er nicht

mehr kühl ist, jcdenfalls mehr labt, wie ein Wein,
der— man verzeihe die Äusdrücke, dic ma«,in
Heeressäule,, regelmäßig hört, wie Pisse, Urin
schmeckt. Von Jagdkameraden vernehme ich stets ein

gleiches Urtheil, und, ich nehme «s Deshalb als Regel
des Mtqgslebens, an, gegen die eine einzclne
subjektive Ansicht nichts ausrichtet, daß verdünnter
Branntwein in der Hitze mehr lgbt und besser schmeckt,

wie Kit leichten, weißen Wein«. Schon hier sei es

gesagt: ich rede vom aromatischenWranntwetn^iicht
vom Fusel. i.-!,,- -, 5

Auf dem Marsche kommen zwei Gruppen von
Marschkranken por, die Ohnmächtigen, und die in
Erstick» ngsgefahr Befindlichen. Ueber die letzteren

herrscht selbst.bei viele« Aerzte« eine ganz konfuse

Anstcht, dahe,r, man sie als »it SW»«nst!ch behaftet

darstellt. .Unter Sonnenstich, der im Zivilleben auch

vorkommt, selbst in del Ruhe, wenn eiu Mensch, fich
den heißesten Strahlen der Sonne auf dunklem Grunde?

liegend ohne Kopfbedeckung aussetzt,, versteht man eine,

beginnende Gehirnentzündung, die niemals im Hand-
u^mdrchM verschwindet. ,Davy» Befallene erkranke»

immer schwerer, marfchiren wahrhaftig nicht weiter!

Äit diesen Kranken sind die i« Erstickungsgefahr
Befindliche,« nicht zu verwechseln.. Diese, welche hier
in Rede stehen, fallen um, weil fie nicht mehr im
Stande stnd, bei aufhabender Last die von der Hitze
und Anstrengung halbgelâhmteu Brustmuskeln zu

bewegen; es geht ihnen der Athem aus, Wie ste selbst

sagen. Sie werden bekanntlich in höhere« Graden
blau, ihr Gesicht wird gedunsen, als weun man sie

würgte. Wie,erhalten diese nach Abnahme der Bürde
ihre Kraft wieder? Wie kann man thuen ai» raschesten

hel.fr», wen» sie nur zu schlingen vermögen, ja
wen» fie nur gut den Muud öffnen? Mit dünnem

warmen Wein?! Man gießt ihnen etwas guten
B,ra>,nhwxin, auf dje Zunge, läßt? sie: ein halbes Glas
voll nehmen; das ist das Beste,-Sicherste was fit
aus der schwebenden Gefahr rettet.. Ich sah He z»
Dutzenden M dgxMfije.rlzoltt> und:h«ld darauf, wei¬

ter marfchiren. Wären sie von Kopfkongestionen
befallen gewesen, wahrlich, der Schnaps hätte diese

nicht vermindert, der Sonnenstich wäre verschlimmert,

drohender geworden.
„Auch die Ohnmächtigen erholen sich nach dem

Genusse von etwas lauterem Branntwein. Will man
daher keinen Schnaps systematisch halten lassen, fo

muß er «lS Medizin mitreifen, .und ist als solche

doch weit besser^ wie einige elende Tropfe» des Hoff-
mann'fche» Geistes, den man nervenschwachen Frauen
reserviren follie. u >

Ich habe bislang dargethan, daß ein Arzt, welche«!

sich auf die Kriegsgeschichte stützt, den Branntwein
als Medikament nicht zu entbehren vermag. Für de»

kühlen Morgen, für das feuchte Bivouak am Abend,
in sumpfigen Gegenden, großcn Ebenen u. s. w. ist

er angezeigt. Kann man einen Branntwein reichen,

der mit warmem Wasser und Zucker cincn für die

Mannschaft genießbaren Grog liefert, so soll er auch

als solcher, wenn Zeit und Umstände, das erlauben,
genossen werden. ^

Es frägt sich jetzt, ob es zu exklusiv von mir
gewesen tst, die Weinverpflegung auf ein Minimum
herabzusctzen. Wohl habe ich niemals behauptct,
daß dcr Wein nicht das beste Mittel zur Kräftigung
der Mannschaft am Tage, beim Mittags- und Abendmahl

sei, daß er sich hier durch den Branutwein
ersetze« ließe,, jedoch glaubte ich, daß die Intendantur
nicht in; Staude sei, haltbare Weine für große Armeen

zu liefern. Die Verpflegung der östreichischen Armee

hat das,M Iah« 186K widerlegt, aber sie hat es

auch nur durch wenige Monate gethan, und wir
wissen nicht, ob six es in länger dauernden

Feldzügen ob fie das fern von einer wohl erhaltenen

Eisenbahn durchsetze« wird, darüber müßte erst die

Zukunft entscheiden, und ich Hlaube «ach den

eingezogenen Erkundigungen nicht, daß «ine derartige

Verpflegung mit den zu Gebote stehenden Feldmitteln
sür schleichende Feldzüge und ohne Bethilfe der Eisenbahn

zu ,erschwingen ist. ü ^ -
Nichts desto weniger bin ich weit entfernt zu

wünschen, daß nicht so viel Wein, wie nur geschafft werde«

kann, disponibel werde. Der Wein verdränge

nur für die bestimmten Anzeichen de» Branntwein
nicht! Sie können beide neben etnandw sehr^gut
begehen, s» müssen fich ergänzen. ' ^ ^

Was nun die Surrogate des Branntweins betrifft,
namentlich den Kaffee, den manche Aerzte, gewöhnlich

solche, die das Bivöuak nie.sder seit langen
Jahren nicht mehr frequentile», für ein besseres

Genuß- und Reizmittel halten, so ift darüber eigentlich
kein Wort mehr zu verlieren. Entweder hat der

Soldat keine Zeit, Bohnen zu bearbeiten, oder er

erhält sie in einem präpartrte» Zustande, wo er zu

andern Illusionen noch jene hinzufügen kann> daß

er ein Getränk-Material höchst - zivilisirter Wlker zu

sich nehme. Mir will es scheinen, als ob eS eine

jUnvollständtge Morsichi wäre, Kaffee mit oder ohne

Mühlen zu liefern, wenn keine Frmten und Kühe

Mitgesendet werde». So lange keine Störungen
burch elementare > Ereignisse dttt Sa«itätözustand der

Truppe treffen, ,m«g ei» Kaffee, ein Surrogat-Kaffee;
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&fetf u. bgl. tn. tin gute* griHjfttfcf feto, obtr beim

©intritt gaftrifcb-fatarrfealiftfetr Slffeftionen unb ber

fogtnannttn jijmotif*tn Äranffeelttn, wie SRufer,

SopfeuS, ©feoltra, fotttt au* btr Stum brtjtf geliefert
werben. SRur bann würben baS SRorgengetränf uttb
ber @*laftrunf für bie Stube auf bem jwfiftlfeafttn
Solfter ber SRatulWIbtr Jitweilht" fef*& blauen

Äuppe btS {»immtlS ifertn gefeörigen ©ffeft ma*en.
gür bie Stelfeitfgfeit bet Serpfttgttng fuebte icb

ftetS ju wirfen, nun benri, i* btn wtit entfernt,
bur* bfe gelieferten Sirbeilen feinbern ju wollen, baß

für bie Äaffttfrtunbt btr Äafftt gelieferfwerbe." SRur

bagegtn bin i* als @*riftftcller'aufgetreten, baß tx
als tin SIRittel benüfct werbe, ben Sranntwein gäng*

li* ju »erbrängen, nnb baß man üerfu*tt> gtgtn
fcie ftfnbli*tn ©Itmtnte mit btt Äoffceftfeale aufju*
treten. SBefee «Denen, wel*e bie Srobe ma*en, fte

Mtbtn. in. fd'Wierj^etj„gogen, wie fie etwa Sorb {»a*
ftingS efnft mit feiner Äolonne bur*ma*te, ifert Sor*

beeren t/ö*fttnS auf bit ©efäße malen!
©in reiner Äornbranntwein unb ni*t etwa ©pf=i

rftuf/s btn bjit Sruftpt trft ju sjt$uni}en Jat, ber,

babei befanntli* warm wirb, ift ju tiefern, unb in
biefen reinen Sranntwein muß Äümmel, SlniS, Dran*
genftfealen ober tin äfenli*tr Äörptr bur* Organe
btr Snttnbantut gtworftn wtrben, btr ft* btim Slb*

laff:n gu Soben fenft., HS bafein Slroma an baS

©pirituofum abgibt. Seffej; wäre ef, Renner, bei;
ber Sieferung f*on flar erf*iettf, ©in foldjeS @e*

träaf läßt'ft* für ben SRarf* mit ßuder unb 3Baf*:

fer »erbünnen,; ift feniftba,r unb billiger wie SBein.

.gerner bin. jefe bamit cin»«..rftajü«£tv baß.feer ©enuß;
beS reinen SranntweinS auf bem SDtarf* ,nur' alS'

Strjntf »om Slrgt gerei*t roerbetvjbavfr benn er ma*t,
wenn mefer als ein fleineS ©las genofftn wirb, wtnn
tr ni*t mit SBaffer »trbünnt ift, in btr {)ifce matt,
f*läfrig, marf*unfäfeig. 3* bin ftrntt .tinöerftan*
btn, baß nur tin ©laS, wit .tS, ,üblf* ift, mit 1%
Sotfe am SRorgtn urio V/2 Sotfe am Slbenb jur «DiS*

pofttiott geftettt werbe, fowie 1 Sotfe, wel*eS im »er*
bünnten ßuftanb fect ©ommermärf* geliefert wirb.
SRi*t weniger featte i* eS für, ratfefam, .baß btm;
SDtarfctenfecr, wenn bie Serpftegung regelmäßig, »on
©tatten geljt, bet Stu^ftfeant' »oft gebrannten'«töaffern

für bie SDtannftfeaft obne befonbere Sfutorifation »er*
boten bleibe.

«Der Sranntwein-©enuß, wenn eic in ben @*ran-
¦fen gefealten rtört., wit tS bit Äenftroatfon ber SStann*

ftfeaff 1m engften ©frtiit beS SBorteS unter ftfewieri*

gen Serrain* unb flimatifdjen Serfeältniffen trfetifdjt,
Wfeer »bin arjttr*ttt ©tanbpuitft auS ftffgeffälten
werben muß, fft für bte Äonftitution ofene jeben
SRa*tfee(t; ©in temperanee man wirb jwar tagen,

bai bex Sranntwein ein ©ift fei unb bleibe, man
fann ifem'afeer barauf erwibern, waS ein alter ©olbat
efnem fol*rn 2RäßigfeitS*2fpoftel fagte: eS muß ab/r
fdjlef*enb fein, beim i* trinfe eS feit länger, benn
ein IjatfeeS Saferfeunbert, unb bin ferngefunb. 5Der

erjefff»e ©enuß feat eine ganje Steifet »on ©tfaferen
im ©efolge. SRan ftefet fte in ber Slrmee feiten, weil
man mit SRe*t fagen fann, baß in ber f. f. Slrmee

¦baS-Softer ber Srunfenfeeit nur fefer fporabtf* »or*

fommt. ©« ift batjer gewiß Sff'djt »er Äomman*

banten, bie Srä»tntt6*SW«ßrrgtln gegen Srunffu*t
efnjulefren unb gegen Srunfenbolbe mit ©tretige ju
»erfaferen, abtr tt feieße eine weit feöfeere Sffi*t, bie

gtgtn bit Äonftroation btr SDtannftfeaft überfeaupt,
»trfennert unb »trlfcfctn^ wenn man baS Äinb mit
bem Sabe ausglitten, ttn Sranntwein einfa* auS

ber SRegion beS {»eereS entfernen wollte. 3)aS über*

laffen wfr btr ©raltotion ber Ouäder!
SllS einen weittrtn Srrtfeum muffen wfr eS bt*

jri*nen, wenn angenommen wirb, baß mit ber ©nt*
»fälunfj ber aflgemefnen SBeferpfI{*t ber Srannt*
wringenuß im {»eerf, b. fe. ber offtjfelle bur* Sfe*

feeung, unoerträglf* fet. «Der gebilbete SDtenf* unter*
ftefet benfelben Staturgefefcen, wie ber ungebflbett,
unfc- er ift üble* baran ben ©trapafcen beS ÄritgtS
gegtnübtr, Wie ber, Wt(*tn auS rofetrtm ©tofft bit
SRatur f*uf,.itm mit btm.-DJ*tcr ju rtben. ©egen
ben SRann fcer feöfeern ©tänbt wirb man*eS Älima,
— ba« niebt in SÖfemtn liegt, — feärter emfturmtn,
Wie gtgtn. btn ©ojbattn. wel*er fcen nfebern SolfS*
flafftn entflammt.' Sffecr eben beSfealb wfrb tr fefer

batb gejwungen fein, mebijfnifcfee 3luSgtci*S*SRittcl

ju fuefeen, wenn er baS! ungewofente Sag« auf feu*=
ter ©rbe unb no* baju unter ben Slufpfjfen beS

Jupiter £lüviüs ifcjiefet.
'

SBeit et ein gebilbetet
SDtann ift, wirb er'fefntn'ltt*ttn SBtin jum ©*ufc
gegtn bit ©lemente trinjftn, unb ftint f*wtrtn, wtil
tr fte ni*t laufen fann. ©r wirb ft*,. wie feine

Äamtrabtn minbertr ©ebüfer, einen guten @*napS
»erftfeaffen obtr, falls tr ßtit unb ©tltgtnfetit finbtt,
tintn warmtn ©rog, tintn Sf*at btrtittn. 3fent
bleibt ftin SluSweg, wenn'ifem feine ©efunbfeeit lieber

ift, .als bie Suterpretationtn ber.'SRäßigfeiiS-Slpoftel.
©S ift ein erfecbenbeS ©efüfel auf ©tite btrer ju

ftefeen, wel*t bit @ittli*fcit unb SBürbe btS ßeit*
alte,rS »er.feetyigen; eS ift Sftidjt btr Serufenen, ba*
füYgtt''forgen, baß baS $etr tin SÜb liefere, wie
eS ber Äultur ber ©egenwart entfpri*t; aber eS ift
gefäferti*, bie Seftimmung beS {»eereS ju »erfennen,

$u »ergeffen, baß bciS !Äriegfüferen infeitmäti ift, baß

eS eine SDJenge SluSwü*fe auf bem aflgcjncinen Soben

ber SRoral unöerineibli* im ©efolge ^at; ju »er*

geffen, baß j»tt als' ©otbatttj, bai «©nbjitl-, $ft @t*

fealtuttgi btt :$texti für einen ettfjigcn' &wid im

Slugt btfealten mttferi; ju beirgtfftn, fcaß wir gtgtn
bit ©tfefce btr Statur mit bem SDtenftfeen manipuliren
unb bagu uitg(p)ö|nli*er {»ilfen bebürfen.

SBenn 3euianb behauptet, baß man mit bem «Bein,
ber einer" großen Slrmee gu ©ebote ftefet, für bfe Äon*
feroatipn ber SDtannfcfeaft baSfelbe.-überall leiften fann,
WaS man mit bem guten Sranntwein crrci*t, fo

fagt tr baS in baS 3Rilitärif*t überfefct mit ben

SBorten: „au* mit ©teinf*löfferu läßt ft* Ärieg
füferen."

— 32l —

Sheeu. dgl. m. ein gutes Frühstück seen, aber beim

Eintritt gastrisch-katarrhalischer Affektionen und der

sogenannten zymotischen Krankheiten, wie Ruhr,
Typhus, Cholera, sollte auch der Rum dazu/ geliefert
werden. Nur dann würden das Morgengetränk und
der Schlaftrunk fsir die Aube auf dem zweifelhaften
Polster dcr Ratußtunl? der Zuweilen" foHebH blauen

Kuppe deö Himmels ihren gehörigen Effckt machen.

Für die Vielseitigkeit der Vcrpslegtmg suchte ich

stets zu wirken, nun denn, ich bin weit entfernt,
durch die gelieferten Arbeiten hindern zu wollen, daß

für die Kaffeefreunde der Kaffee gelieseWwttde. Rur
dagegen bin ich als Schriftsteller aufgetreten, daß e?

als ein Mittel bcnützt werde, den Branntwein gänzlich

zu verdrängen, und daß man versuchte, gegen
die feindliche« Elemente mit der Kasfecschale aufzutreten.

Wehe Denen, wclche die Probe machen, ste

wLrden..in^sch^ wie Le etwa Lord
Hastings einst mit seincr Kolonnc, durchmachte, ihre
Lorbeeren höchstens auf die Gcfäße malen?

Ein reiner Kornbranntwein und nicht etwa Spi-!
ritu</i de« djte Tryppe erst zu Hrdimucn hat, der

dabei bekanntlich warm wird, ist zu liefern, und in
diesen reinen Branntwein muß Kümmel, Anis,
Orangenschalen oder ein ähnlicher, Körper durch Organe
der Intendantur geworfen werden, dcr stch beim Ab-
lass:« zu Bodcn senkt-, bis-HMn Arom« an daSz

Spirituosum abgibt. Bcsser, ffäre, es, WNH er. heH

der Lieferung schon klar erschiene. Ei» solches G«-
tränk läßt stch für den Marsch mitZuckcr und Was-''
scr vcrdünncn, ist haltbar und, billiger wie Wein.
„Ferner bin. ich damit einverstaMn^ daß der Geuuß^

des reinen Branntweins auf dcm Marsch ^nux,'als
^

Arznei vom Arzt gereicht werdeuda>s>. denn er macht,

wenn mehr als ein kleines Glas genossen-wird, wenn
er nicht mit Wasser verdünnt ist, in der Hitze matt,
schläfrig, marschunfähig. Ich bin ferner..einverstan¬
den, daß nur ein Glas, wie.es, üblich ist, mit l'/s
Loth am Morgen und Loth am Abcnh zur
Disposition gestellt werde, sowie 1 Loth, welches im ver-
dünntcn Zustand bci Sommcrmärsch geliefert wird.
Nickt wcniger halte ich es für rathsam, daß dcmì

Marketender, wenn die Verpflegung regelmäßig, von
Statten geht, der Ausschank vok gcbränntcn'Wässern
für die Männschaft ohne besondere Autorisation
verboten bleibe. '

Der Branntwciw Genuß, wenn er in den Schran-
ken gehalten Mrd, wie cS die Konservation der Mannschaft

im engsten Sinne des Wortes unter schwierigen

Terrain- und klimatischen Verhältnissen erheischt,
wir er vói» ZrAlrHtti Standpunkt «US ststgehälten
werden muß, ist für die Konstitution ohne jeden
Nachtheil Ein t^mperanes iris» wird zwar sagen,

daß der Branntwein ein Gift sei und bleibe > man
kann ihM'aber darauf erwidern, was ein alter Soldat
cincm solchen Mäßigkeits-Apostcl sagte: es muß aber
schlcichend scin, denn ich trinke es seit länger, denn
ein Halbes Jahrhundert, und bin kerngesund. Der
exzessive Genuß hat eine ganze Reihe von Gefahren
im Gefolge. Man sieht sie in der Armee selten, weil
man mit Recht sagen kann, daß in der k. k. Armee
daS ^Laster der Trunkenheit nur sehr sporadisch vor¬

kommt. ES ist daher gewiß Pflicht der Kommandanten,

die Präventiv-Mäßregeln gegen Trunksucht
einzuleiten und gcgen Trunkenbolde mit Strenge zu
verfahren, aber es hieße eine weit höhere Pflicht, die

gegen die Konservation der Mannschaft überhaupt,
verkennen und verlKtzeH Denn man das Kind mit
dem Bade "ausschütten, ben Branntwein cinfach auö

dcr Rcgion dcs HeereS entfernen wollte. Das
überlassen wir dkx Exaltation der Quäcker!

Als einen weiteren Irrthum müssen wir cs

bezeichnen, wenn angcnommcn wird, daß mit dcr

Entwicklung der allgemeinen Wehrpflicht der Brannt-
weingeliuß int Heere, d. h. der offizielle durch

Lieferung, unverträglich sei. Der gebildete Mensch untersteht

denselben Naturgesetzen, wie der ungebildete,
und er ist übler daran den Strapatze» des Krieges
gegenüber, wie der, welchen aus roherem Stosse die

Natur schu^UW mit dem.Dichter zu reden. Gegen
den Mann der höhern Stände wird manches Klima,
— das nicht in Böhmen liegt, härter anstürmen,
Wie gegen den Syldaten, welcher den niedern Volksklassen

entstammt. ' Äbcr eben deshalb wird er sehr

bald gezwungen sein, medizinische Ausglcichs-Mittel
zu suchen, wenn er da^ Ungewohnte Lager auf feuchter

Erde und Noch dazu unter dcn Auspizien dcs

«sunier
> tzlMHs' ' Hezteht.' Wcil er. ein gebildeter

Mann ist, wird er keinen leichten Wein zum Schutz

gegen die Elemente trinken, und keine schweren, weil

er sie Nicht kaufen kann. Er wird sich, wie seine

Kärueraden minderer Gebühr, einen guten Schnaps
verschaffen oder, falls er Zeit und Gelegenheit findct,
cincn warmen Grog, einen Tschai bereiten. Ihm
blcibt kein Ausweg, wenn^ ihm seine Gcsundhcit lieber

ist, «ls die Interpretationen du. MäßigKits-Apostel.
Es ist ein erhebendes Gefühl auf Seite dercr zu

stchcn, welche die Sittlichkeit und Würde des

Zeitalters yerthkidigcnz es ist Pflicht der Berufenen, da-

füt zit'sorgen, daß das Heer ein Bild liefere, wie
cs dcr Kultur der Gegenwart entspricht; aber es ist

gefährlich, die Bestimmung des Heercs zu verkennen,

zu vcrgcsscn, daß das ^Kriegführen inhnmast ist, daß

es eine Menge Auswüchse auf dem allgemeinen Boden

der Moral unvermeidlich im Gefolge Hat; zu

vergessen^ daß pte «ls^HechatM^^Wndjieb^We Er-
haltrmg ' des -Heer« für einen eTzigen' Srckck im

Auge behalten müssen; zu vergesse», daß wir gegen
die Gesetze der Natur mit dcm Menschen manipuliren
und dazu ungswöl^nli^er Hilfen bedürfen.

Wenn Jemand behauptet, daß man mit dcm Wein,
dcr eincr großen Armee zu Gebotc steht/ für die Kon-
scrvatipn der Mannschaft dasselbe/lberall leisten kann,
was man mit dem guten Branntwein, errcicht, so

sagt er dqs in das Militärische übexsctzt mit den

Worten: »auch mit Stcinschlösseru laßt sich Krieg
führen."
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